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<ärta öas £traijlriL
SSotv Sr. E. dauber.

®ie ©ebirgêleute nennen bie manchmal riefigen unb jpräcfttgen ®tf=
ftalle, toelcfe fid) in ben Klüften unferer Stlfentette botfinben, mit bent ifnen
geläufigeren 97a,men Straelen, unb fo toeifen benn auef baê 58erner D6er=
lanb eine Straflegg, baê Sïonte fftofa#îaffib eilt Straflforn, baê rätoroma»
nifefe Sünbner Oberlanb aber unb ber obere Äffin je ein Sal ©riftallinq
auf. 28er nad) folcfen ®rfftallen fttdjt, ift ein Strahler. ®aê „Straeten"
Bilbete fdion bor gtoei 3afrtaufenben eine ©rtoerbêquelté bielet unferer Serg=
betoof tier ; benn ber rämifefe Èaturforfiier 5ßliniu§ ber jüngere, auê ©onto
gebürtig, berieftet im %tfre 80 nad; ©frifti ©eburt, bafj in faft ungugäng=
liefen Scflucften ber Stilen Seute an einem Seile fängenb, bie Ärfftalle
au§ ifnen beïannten gmnborten |ètauêgiefen. ©iefe ©belfteine tourben
einerfeitS gu nitf liefen ©ingen, namentlid) SrenngEäfern unb Srillen,
Slmetfffte, b. f. molette öuarge, gu Siegelringen bertoenbet, anberfeitê 31t

Sieraten. 3« fertigten Üüuüler eine Süfte beê U'aiferê ©rajan, eilten
9lIejanber=®off, bann toieber ïoftbare ©rinffcfalen unb ©emrucit ait. ©ie
SEaiferin Sibia, lief) einen 150 ißfuttb feineren SXrfftall auf beut römifdfen
^afitol aufftelten. ®ie ißfaflbauer fogar berftanben bereitê, bie Serg=
trfftalle ifjrert Steeden bienftbar gu maefen, inbeitt fie fie, toie baê fdjtoeiger.
Sa.nbeêntufeum in Süricf unê geigt, gu ißfeilffifen benitften. Unb ber
Sroffet ©geäfiel berid;tet (XXVII. 16), bafg" bie Sfrcr auf ifjrert SJiärtten
SSrfftatle berfauft faben. 3m Mittelalter liebte man eê, ^rugifije, £eud)=
ter itttb Sîeffïeldfc au§ biefen ©belfteinen angufertigen, unb bie Stufeen
bon SJiailanb, glorcng unb Senebig teeifen ferrlidje âûnfttoerïe attê Serg=
miftoll auf.

Sllê befonberê reiefe Straflgebiete fabelt fief) bie um ben ©ottfarb=Stod
gruppierten ©äler uttb Serge ferborgetan. ©irte aufjerorbentlid) ergiebige
Ärpftallföfle, bie am ©iefengletfcfer, ift fogar int Siegfrieb4'ltlaê aitêbritdlicf
genannt, ©od; auef ber Sa.nbbalmftod im ©äfcfener=©al, ba§ ©rimfcl=©e=
biet, baê £>ber= unb StitteI=3BaIIiê, ber Smïenftod ant Dberaargletfcper, baê
gelli=©al, bie Seitentäler beê ©abetfef entfalten berüfmte gunbftätten.

97ocf 1705 fpraef Sdieucfger in feiner „Sefdjreibung ber 9îa,turgefd)icfte
beê Scftoeiferlanbeê" giemlid) berädjtlicf boit bcit ©rinbeltoalbnem unb
.gaêler ^rpftaElen, „toelcfe aber audi nieftê gu redjnen att ©röfe unb Scföm
feit gegen benen ©ottfarbifäfen." ®aê änberte fidf mit ber ©ntbedung beê

Érfftaîlïeïïerê am BÙB ï e n ft o d. ©in Sergmanit, 9ßeter SZoor, bon @eif5=

folg a,:tt lEirtfet, ber in bem ©ifettteerï gu Siüfleftalbeit im Seffental einige
Éenntniffe bon @rg, ©rben unb Steinen ertoorben faite, tourbe 1718 bon
bem Strafler SMcfior Srügger auf eine Stelle am Sinïenftod aufnterïfant
gemadjt, bie guten ©rfolg berfpradp 3m Sercirt mit feinen brei Sritbertt
unb fünf ©aglöfnern begann er int ^rüffommer beê folgatben 3ûfreê feine
9îacfforfd)ungen, bie, a.nfärtglicf) refultatloê, fdjliefflid) boef bon glängenbent
©rfolg getränt toarett. 97ad) farter Stollenarbeit im geK ftief; man auf
einen ettoa 20 m langen ßrpftallMler, ber binnen turgent eine Sluêbeûte
bon 200 Sentnern Sergtrpftafl ergab. ®aê bradfte ißeter Sloor biel Selb,
inbeffen auef biele SSiberteärtigteiten ein (unangenefme Wuêeinaitberfeitun-
gen mit feinen Slnteilfabern, ©iebftäfle unb 3et|törungen, fvoi'berung bon
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Never das Strahlen.
Von Dr. C, Täuber.

Die Gebirgsleute nennen die manchmal riesigen und prächtigen Kry-
stalle, welche sich in den Klüften unserer Alpenkette vorfinden, mit dem ihnen
geläufigeren Na,men Strahlen, und fo weisen denn auch das Berner Ober-
land eine Strahlegg, das Monte Rosa-Massiv ein Strahlhorn, das rätoroma-
nische Büudner Oberland aber und der obere Tessin je ein Val Crystalling
auf. Wer nach solchen Krystallen sucht, ist ein Strahler. Das „Strahlen"
bildete schon vor zwei Jahrtausenden eine Erwerbsquelle vieler unserer Berg-
bewohner; denn der römische Naturforscher Plinius der Jüngere, aus Como
gebürtig, berichtet im Jahre 80 nach Christi Geburt, daß in fast unzugäng-
lichen Schluchten der Alpen Leute an einem Seile hängend, die Krystalle
aus ihnen bekannten Fundorten herausziehen. Diese Edelsteine wurden
einerseits zu nützlichen Dingen, namentlich Brenngläsern und Brillen,
Amethyste, d. f. violette Quarze, zu Siegelringen verwendet, anderseits zu
Zieraten. Z. B. fertigten Künstler eine Büste des Kaisers Trajan, einen
Alexander-Kopf, dann wieder kostbare Trinkschalen und Gemmen an. Die
Kaiserin Livia, ließ einen 150 Pfund schweren Krystall auf dem römischen
Kapital aufstellen. Die Pfahlbauer sogar verstanden bereits, die Berg-
krhstalle ihren Zwecken dienstbar zu machen, indem sie sie, wie das schweizer.
Lqndesmuseum in Zürich uns zeigt, zu Pfeilspitzen benützten. Und der
Prophet Ezechiel berichtet (XXVII. 16j, dass die Syrer auf ihren Märkten
Krystalle verkauft haben. Im Mittelalter liebte man es, Kruzifixe, Leuch-
ter und Meßkelche aus diesen Edelsteinen anzufertigen, und die Museen
von Mailand, Florenz und Venedig weisen herrliche Kunstwerke aus Berg-
krhstqll aus.

Als besonders reiche Strahlgebiete haben sich die um den Gotthard-Stock
gruppierten Täler und Berge hervorgetan. Eine außerordentlich ergiebige
Krystallhöhle, die am Tiefengletscher, ist sogar im Siegfried-Atlas ausdrücklich
genannt. Doch auch der Sandbalmstock im Göschener-Tal, das Grimsel-Ge-
biet, das Ober- und Mittel-Wallis, der Zinkenstock am Oberaargletscher, das
Felli-Tal, die Seitentäler des Tavetsch enthalten berühmte Fundstätten.

Noch 1705 sprach Scheuchzer in seiner „Beschreibung der Nqturgeschichte
des Schweitzerlandes" ziemlich verächtlich von den Grindelwaldner- und
Hasler Krystallen, „welche aber auch nichts zu rechnen an Größe und Schön-
heit gegen denen Gotthardischen." Das änderte sich mit der Entdeckung des

Krystallkellers am Z i n k e n st o ck. Ein Bergmann, Peter Moor, von Geiß-
holz qm Kirchet, der in dem Eisenwerk zu Mühlestalden im Nessental einige
Kenntnisse von Erz, Erden und Steinen erworben hatte, wurde 1718 von
dem Strahler Melchior Brügger auf eine Stelle am Zinkenstock aufmerksam
gemacht, die guten Erfolg verspracht Im Verein mit seinen drei Brüdern
und fünf Taglöhnern begann er im Frühsommer des folgenden Jahres seine
Nachforschungen, die, anfänglich resultatlos, schließlich doch von glänzendem
Erfolg gekrönt waren. Nach harter Stollenarbeit im Fels stieß man auf
einen etwa 20 m langen Krystallkeller, der binnen kurzem eine Ausbeute
von 200 Zentnern Bergkrystall ergab. Das brachte Peter Moor viel Geld,
indessen auch viele Widerwärtigkeiten ein (unangenehme Auseinandcrsetzun-
gen mit seinen Anteilhabern, Diebstähle und Zerstörungen, Forderung von



Strahtgehnten burdj bic „gnäbigen Herren" bon Vorn). Z"i>ent tief ber

(Srfolg bie ^onfurreng toad). ®ie Regierung erteilte anbetn Vetoitligungen
gum ©tradiert in bet ©fntallamm, a,n ber ©tintfel, am S9ädE>IiftocE, an ben

©elmerf)örnern u.f.to., unb bie Rftenge bes> gu ©age geförberten RÄateriatS

brüdte bie greife herunter, ©er ©rtrag lohnte fcfjon 1721 faum metre bic

aufgetoenbete SIrBeit unb 3ftiit)fal. ©a fanb ma,n burd) Vermittlung be§

Stiftes ©ngelberg guten StBfaß nach bene .Sbauntiib ber trb%ttperarbei=
tungêfunfi, RItailanb, großenteils im ©aufet) gegen RBein, Öl, 3tei§, Vrqrtnt»
toein u.f.to., unb ber ^anbel mit ©trabten auê bem .!pa§le=©al erreichte feinen
phepnnft in ben Satjren 1780—1740. Sm Satire 1734 toar ber ©rtrag
ein fo reifer, baß eingig auS bem Ärbftallgetintcn ber ßanbfdjaft £aSle bie

Vaarfoften ber ®orre!tion beS StlpBachS Bei RJteiringen im Vetrage bon üBer

1400 fronen gebedt toerben tonnten. Von bem reid)en ^rtjftalUjort bon
1719 finb brei 50 Zentimeter ïjoïje farBIofe ©jem:plare_ in§ Verner 97atur=

tjiftorifdje RRufeum getoanbert, einige ber umfangreichften nach 5ßari§ unb

®ngla,nb; ber toeitau§ größte ©eit aBer ift berfdjo'tten, üBer alle SSBelt ger=

ftreut unb al§ ©djteiftoare öergettelt.
©ie ebenfalls» Berühmte, aber minber große ^rhftatfljöhte am ©ief en=

g I e t f dje r ift erft im Sattoe 1868 entbedt toorben unb gtoar bon ©tratjlern
au§ ©uttannen. ^errtidfe iieffdjtoarge Rtaudjquargc ober Vauchtoßafe fanben
fidj; ba bon einer ©röße unb ©d)önheit, toie fie nod) bon feinem anbern Ort
ber ©rbe herfamen. 9taturt)iftorifd;en QÄufeum gu Vern bor a,IIem, auch

in gürid), Vafel unb SKündjen, tonnen tôir fie ïjeute nod) unter berfdjiebenen
97amen toie „tönig", „ißräfibent", „Ztoeifßiß", „Ztoiffinge" u.f.to. Beinum
bern. toar ein fdjtoereS ©tüd Strbeit, biefe toloffe bon mehr a,I§ gtoei

Zentner ©etoidjt heruntergufdjaffen. Sn ©ade berßadt, tourben fie bon ben

©trällern auf ©djlitten an ©eilen üBer bie getStoänbe he^niergelaffen,
üBer ben ©letfcEjer gegogen, ÜBer bie .Rßoräne getragen unb üBer bie ftein_i=

gen ätlßen in fleinen Staren Bi§ gur gurta gefahren, too gutirtoerfe fie fo

rafd) toie möglid) na.d) ©ßettoalb im Santon SSattiS Brachten. RJÎan Begreift
bie ©ile be§ ©ranSßorteS, toenn man Bebentt, baß bie trßftallt)öt)te noch auf
Xtrner=©eBief in ber ©alfdjaft llrferen liegt unb baff ber toertbolle gunb
fomit ber Sorßoration llrferen gehörte, ©iefe bcrlangte beim auch in ber

©a,t unb erhielt naditräglidj bon ber Verner 3tegierurtg eine ©ntfdjäbigung.
21IS jebocE> bie ©uttanner bon bem unertoarteten ©lüdSfalt ihrer VHtBürger
hörten, mad)te fidf ba§ bathe ©orf auf bie Veine, um bie .fpöhle in toenigen
©agen gänglich auggiträumen. 200 Zentner toarcit ihre Veute.

©eit jenen ©agen finb folih große SrhftaHholjlen nidt)t mehr entbedt
toorben, bod) toirb ftetSfort eifrig toeiter geftrafjtt, unb manch armer Verg=
Betroffner ift buret) biefe anftrengenbe unb entBehrungêbotte RCrBeit ein toofiI=
haBenber RJÏann getoorben. gür biete freilich hübet ba§ ©traljlen nicht nur
eine ©rtoerBSquette, fonbern ähnlich toie bie leibenfdiaftlid) Betriebene ©em§=

jagb einen ©ßort, ber toegen feiner ©efatjren reigt. ©eotogen ffrahten au§

gadjintereffe, ©ouriften auê gréube am ©ammelii.
©ntftanben finb bie trßftalle toahrfdjeinlich gur Seit ber galtung ber ©röe

burch in ben fid) Bilbenben. Klüften cingefd)Ioffene heiße SBaffer, baS

unter fetjr hohsnt ©rud ben getbfßath unb ©limmer beâ ©efteinê auflöfte,
toährenb bann Bei ber (Srfqltung bie RUineratieu auêïrhftaïïifierten.

©er SSer.t ber .ifrhftaffe toedi'ett fiart. SSiffenfd)afttid) intereffante

Strahlzehnten durch die „gnädigen Herren" von Bern). Zudem rief der

Erfolg die Konkurrenz wach. Die Regierung erteilte andern Bewilligungen
zum Strahlen in der Spitallamm, a,n der Grimsel. am Bächlistock. an den

Gelmerhörnern u.s.w., und die Menge des zu Tage geförderten Materials
drückte die Preise herunter. Der Ertrag lohnte schon 1721 kaum mehr die

aufgewendete Arbeit und Mühsal. Da fand man durch Vermittlung des

Stiftes Engelberg guten Absatz nach dem Hauptsitz der Krv^allverarbei-
tungskunst, Mailand, großenteils im Tausch gegen Wein. Öl. Reis, Brgnnt-
wein u.s.w.. und der Handel mit Strahlen aus dem Hasle-Tal erreichte seinen

Höhepunkt in den Jahren 1730—1740. Im Jahre 1734 war der Ertrag
ein so reicher, daß einzig aus dem Krystallzehntcn der Landschaft Hasle die

Baarkosten der Korrektion des Alpbachs bei Meiringen im Betrage von über
1400 Kronen gedeckt werden konnten. Von dem reichen Krystallhort von
1719 sind drei 50 Zentimeter hohe farblose Exemplare ins Berner Natur-
historische Museum gewandert, einige der umfangreichsten nach Paris und

England; der weitaus größte Teil aber ist verschollen, über alle Welt zer-
streut und als Schleifware verzettelt.

Die ebenfalls berühmte/aber minder große Krystallhöhle am Tiefen-
g I e tscher ist erst im Jahre 1868 entdeckt worden und Zwar von Strahlern
aus Guttannen. Herrliche tiefschwarze Rauchquarzc oder Rauchtopase fanden
sich da von einer Größe und Schönheit, wie sie noch von keinem andern Ort
der Erde herkamen. Im Naturhistorischen Museum zu Bern vor allem, auch

in Zürich. Basel und München, können wir sie heute noch unter verschiedenen

Namen wie „König", „Präsident", „Zweispitz", „Zwillinge" u.s.w. bewun-
dern. Es war ein schweres Stück Arbeit, diese Kolosse von mehr a,ls zwei
Zentner Gewicht herunterzuschaffen. In Säcke verpackt, wurden sie von den

Strahlern auf Schlitten an Seilen über die Felswände heruntergelassen,
über den Gletscher gezogen, über die Moräne getragen und über die steini-
gen Alpen in kleinen Karren bis zur Furka gefahren, wo Fuhrwerke sie so

rasch wie möglich nach Oberwald im Kanton Wallis brachten. Man begreift
die Eile des Transportes, wenn man bedenkt, daß die Krystallhöhle noch auf
Urner-Gebiet in der Talschaft Urseren liegt und daß der wertvolle Fund
somit der Korporation Urseren gehörte. Diese verlangte denn auch in der

Taf und erhielt nachträglich von der Berner Regierung eine Entschädigung.
AIs jedoch die Guttanner von dem unerwarteten Glücksfall ihrer Mitbürger
hörten, machte sich das halbe Dorf auf die Beine, um die Höhle in wenigen
Tagen gänzlich auszuräumen. 200 Zentner waren ihre Beute.

/ Seit jenen Tagen sind solch große Krystallhöhlen nicht mehr entdeckt

worden, doch wird ftetsfort eifrig weiter gestrahlt, und manch armer Berg-
bewohner ist durch diese anstrengende und entbehrungsvolle Arbeit ein Wohl-
habender Mann geworden. Für viele freilich bildet das Strahlen nicht nur
eine Erwerbsquelle, sondern ähnlich wie die leidenschaftlich betriebene Gems-

jagd einen Sport, der wegen seiner Gefahren reizt. Geologen strahlen aus
Fachinteresse, Touristen aus Freude am Sammeln.

Entstanden sind die Krystalle wahrscheinlich zur Zeit der Faltung der Erde
durch das in den sich bildendem Klüften eingeschlossene heiße Wasser, das
unter sehr hohem Druck den Feldspath und Glimmer des Gesteins auflöste,
während dann bei der Erkältung die Mineralien auskrystallisierten.
n Der Wert der Krystalle wechselt stark. Wissenschaftlich intéressante
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ober fonft feltene mtb fdjöne ©tüde, bie fié/ als Sdjtnucf, üörofcfjen,
facEjen u. f. to. befonberg eigenen, tonnen beute nod) aufgerorbentlid ïjoïje
greife ergielen, ©rujxpen bon iKnudjquarg auf itjrcm äßuttergeftein toerben
mit 20 bië 600 grauten Begabit. ©agegen ift ber ißreig be§ farblofen
33ergtrt)ll§ ober Ouargglafeê, ba§ gu tedjnifdjen 93erfahren unb in toiffem
fdjaftlid)en SaBoratorien eine ftetS guneljmenbe SSertoeubung finbet, infolge
ber @inntf)r großer SOÎengen auS Oîorbamerita, 33rafilien unb SJiabagaêîar
niebrig. Um bie SOÎitte bc§ lebteu gaBrBunbertg," als man a,nfing, ben
:Handjquarg als ©belücinfdmud gu faffen, galt bag ißfunb fdjöner tiarer
SBarc 4 Bis 7 grauten unb ftieg 1870 auf 5 bis 9 gdonfen. ©ang buntle,
raBenfditoarge 9taud)quarge, Sftorione genannt, (italienifd) moro „bunte!")
bie nur in ipöBen über 2800 SKeter bortommen, toäBrenb ber BellBraune
fRaudquarg fid) in Rolfen gtoifden 2200 unb 2800 Detern borfinbet, gelten
je^t nod) metre alg 12 granten; fonft fittb bie greife ftart gefunten.

©er 33erufgftraBIer, ber im Sommer fid teiner anbern ©ätigteit (g. 33.
alê givrer, Pfleger bon SSieE) ober ßa,nb) fjingiBt, tann 5 bis 50 grauten,
burdfdnittlid tooï)I 15 granten im Sag berbienen. ©in guter ©ommer,
frei bon borgeitigen ©djneefätten in ben $od)Iagen, tann 90, ein ungünftiger
Blofj 40 2Irbcit-3tage Bringen, fo bafj bas ©ommereintommen gtoifden 500
unb 2000 granten fd)toanfen, im ®urd)fd)nitt ettoa 1000 grauten 6etra=
gen biirfte. ©er 3Bert beg Jhl)fta,lIejf>orteg ang Hri toirb auf jäl)rlid 3000
BiS 18,000 grünten, burd)fd)nittlid) ettoa 6000 granten gefdjätgt, ber aug
bem 33ünbner 33orberrI)eintaI, bem SSalS unb Steffin auf je 1000 BiS 4000,
burdjfd)nittlid) 1500 granten. 3Cug bem oberen îtt)one= unb aug bem andern
orbentlid) mineralreidien 23innem©al bürfen jäljrlid) .frqftalle im SBerte
bon annäf)ernb 7000 gra,nten auggefütirt toerben. ©in im 18. galjr=
I)unbert am Äriigliftod Beim Ärügligaf; geöffneter ftrtjftaiïîeller foïï laut
©runerS „33ergeid)nig ber SRineralien beg ©d/toeigerlanbeg" 24,000 ©ulben
toert getoefen fein, ber bout ginfenftod gar 30,000 ©ulben.

SBie berlodenb nun biefe gatilen fein mögen, fo Ijeißt eg Beim ©trafen
gleid) jebem anbern ipanbtoerte bie ©adjc berfteljen, unb erffeS ©rforberniS
gum ©rfolg ift bag ricflige ©rtennen einer ®ri)ftaH=ßagerftätte. gm
©ranit tann man bie ®rqftallljöl)len fd;on bon toeitem aljnen infolge einer
©erraffenBilbung; bie gelStoänbe toerben burd) eine fdjmale, natiegu t)ori=
gontal laufenbc ©tufe unterBrodjen. ©ort liegt ein fdmaler ©galt,' bön
@trat)Iern ber „©a,B" geljeijjen, toelder fid) inS gnnere toeitl)in erftredt unb
gegen bie SOÎitte ertocitert, ©er „©afs" ift bon einer Ijarten, glaSäljnlidjen,
toeifjlid) ober IjeTIBraun gefärbten SJîaffe auggefüllt, toeldje Öuarg ift unb
bon ben ©traljlern bag „33anb" getjeißen toirb. gn ber SOÎitte biefeS 33anbeg
Bcfinben fid) foba,nn eine ober mehrere ßrbftatltlüfte.

23igtoctlen Ijilft bie Sîatur felBft, un§ it)re ©djä^e gu offenbaren, ©er
grofje 33ergfturg, ber im galjre 1899 am ©affo roffo Bei Slirolo erfolgte,
förderte SERineralien gu ©age, beren 3Bert auf ettoa 3000 granten gefdfäigt
toirb, ®a§ jreriobifd erfolgenbe gurüdfoeiden ber ©letfdjer Bot mande
g'ünbftetle Blofjgelcgt, bie, unter ©ig unb ©dnee Begraben, unüuffinbbar toar.
Sind ber 3tefler ber ®rt)ftalle im ©onnem ober SOÎonbglang fiiïjrte BiStoeilert
fdon auf bie rid)tige gäBrte.

®ie 31 u § r it fr u n g beg @trat)IerS Beftefyt meift aug einem alten aB=

getragenen SOÎilitârtornifter, ber bie SCufbedungSinfttumente (gernroBt,
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oder sonst seltene und schöne Stücke, die sich als Schmuck, Broschen, Nipp-
sachen u. s. iv. besonders eigenen, können heute noch außerordentlich hohe
Preise erzielen. Gruppen von Rauchquarz auf ihrem Muttergestein werden
mit 20 bis 600 Franken bezahlt. Dagegen ist der Preis des farblosen
Vergkrhlls oder Quarzglases, das zu technischen Verfahren und in wissen-
schaftlichen Laboratorien eine stets zunehmende Verwendung findet, infolge
der Einfuhr großer Mengen aus Nordamerika, Brasilien und Madagaskar
niedrig. Um die Mitte des letzten Jahrhunderts, als man anfing, den
Rauchquarz als Edclsteinschmuck zu fassen, gast das Pfund schöner klarer
Ware 4 bis 7 Franken und stieg 1870 auf 6 bis 9 Franken. Ganz dunkle,
rabenschwarze Rauchquarze, Marione genannt, (italienisch moro „dunkel")
die nur in Höhen über 2800 Meter vorkommen, während der hellbraune
Rauchquarz sich in Höhen zwischen 2200 und 2800 Metern vorfindet, gelten
jetzt noch mehr als 12 Franken; sonst sind die Preise stark gesunken.

Der Berufsstrahler, der im Sommer sich keiner andern Tätigkeit (z. B.
als Führer, Pfleger von Vieh oder Land) hingibt, kann 6 bis 50 Franken,
durchschnittlich Wohl 15 Franken im Tag verdienen. Ein guter Sommer,
frei von vorzeitigen Schneefällen in den Hochlagcn, kann 90, ein ungünstiger
bloß 40 Arbeitstage bringen, so daß das Sommereinkommen zwischen 500
und 2000 Franken schwanken, im Durchschnitt etwa 1000 Franken betra-
gen dürfte. Der Wert des Krystaslexportes aus Uri wird auf jährlich 3000
bis 18,000 Franken, durchschnittlich etwa 6000 Franken geschätzt, der aus
dem Bündner Vorderrheintal, dem Vals und Tessin auf je 1000 bis 4000,
durchschnittlich 1500 Franken. Aus dem oberen Rhone- und aus dem außer-
ordentlich mineralreichen Binnen-Tal dürfen jährlich Krystalle im Werte
von annähernd 7000 Franken ausgeführt werden. Ein im 18. Jahr-
hundert am Krüzlistock beim Krüzlipaß geöffneter Krhstallkeller soll laut
Gruners „Verzeichnis der Mineralien des Schweizerlandes" 24,000 Gulden
wert gewesen sein, der vom Zinkenstock gar 30,000 Gulden.

Wie verlockend nun diese Zahlen sein mögen, so Heißt es beim Strahlen
gleich jedem andern Handwerke die Sache verstehen, und erstes Erfordernis
zum Erfolg ist das richtige Erkennen einer Krystall-Lagerstätte. Im
Granit kann man die Krystallhöhlen schon von weitem ahnen infolge einer
Terrassenbildung; die Felswände werden durch eine schmale, nahezu hori-
zontal laufende Stufe unterbrochen. Dort liegt ein schmaler Spalt, von
Strahlern der „Satz" geheißen, welcher sich ins Innere weithin erstreckt und
gegen die Mitte erweitert, Der „Satz" ist von einer harten, glasähnlichen,
weißlich oder hellbraun gefärbten Masse ausgefüllt, welche Quarz ist und
von den Strahlern da,s „Band" geheißen wird. In der Mitte dieses Bandes
befinden sich sodqnn eine oder mehrere Krystallklüfte.

Bisweilen hilft die Natur selbst, uns ihre Schätze zu offenbaren. Der
große Bergsturz, der im Jahre 1899 am Sasso rosso bei Airolo erfolgte,
förderte Mineralien zu Tage, deren Wert auf etwa 3000 Franken geschM
wird. Das periodisch erfolgende Zurückweichen der Gletscher hat manche
Fundstelle bloßgelegt, die, unter Eis und Schnee begraben, unauffindbar war.
Auch der Reflex der Krystalle im Sonnen- oder Mondglanz führte bisweilen
schon auf die richtige Fährte.

Die Ausrüstung des Strahlers besteht meist aus einem alten ab-
getragenen Militärtornister, der die Aufdeckungsinsttumente (Fernrohr,



58oï)rer, ©pfeifen unb jammer), fotoie ben fßrobiant (Srob, ©pect, Stager*
läfe unb 2§ein über Srannttoein) in fief) Birgt. gtoifdjen ben Tragriemen
be® Tornifter® ftedt ein ïraftiger ©rübel, eine ©teinta,uerpade, mit toelcper
'Steine unb platten aügeftemmt unb in bie Tiefe gerollt toerben. Qu ber
töanb trägt ber ©trapter fein toieptigfte® SBer'fgeug, ben IV2 Steter langen,
an bie 15 ®i!o® fdjtoeren, eifernen, oben gu einem ïurgen Breiten tpaïen
umgebogenen „SirapIftocE". Su alter Storgenfrüpe fteigt er fo, ba§ ©eil
umgeicplungen, feine pfeife fcpmaudjenb, buret)' untoirtti'epe Täldjen pinan,
bie jäpen §el®toänbe fcparfen âluge® prüfenb unb Befpiegelnb („©piegel
nennen bie ©ebirgêleute ba® gernropr). ^ft ein „©ap" entbedt, fo peifjt
e® meift, mit allen fünften be® furdjtlofen, fcptoinbelfreien SHetterer® an ben
ungugangltcp fcpeinenben £)rt perangu'fommen unb gtoar mitfqmt ber 80
'Sfunb feptoereu unerläßtiepen Slusritftung. Stn ber SXrBeitêftctCe angelangt,
Bginnt bie toegen unbequemen ©tanborte® oft ebenfo rmipfame tnie gefapr*
polie Tâtigïeit beê geModern® unb 2lbfprengen§, um bie ßluft abgubeden*
unb gu ben Ärpftaüen gu gelangen.

Trop oielfacper unb groffer ©efapren, namentlicp be® ©teinfd)Ia,g®, ftttb
Unglü(f®fäHe giemlicp feiten. Ter Berühmte ©trapler „$eIIi=Trefcp", ber
im geIIi=TaI Bei Dtona feine einfame glitte Betoopnte unb mit üiel Qürcper
Sergfieigern gufammentraf, ift niept Bei feinem ^anbtoerï, fonbern anläfjlicp
•eine® Slfiftieg® Pom Sriftenftod, auf ben er Touriften geführt I)atte, Per*
unglüdt, toaprfcpeinlid) infolge Serfteigen® Bei eingetretenem bieptem SeBel.
tfrrang Sßalter in Sriften ift, toie er mir ergäplie, einmal beim ©trafen
|00 Steter tief tjinuntergeftürgt, optte töblicpe Serlepungen baüongutragen ;

er ftraljli l)eute nodj. Tagegen ift im tperbft 1917 ber ©trailer @pp Oon

Sriften, SBeforger ber Mubpütte im @pli=TaI, in fo elenbem Quftanbe am
Suffe einer Sel®toanb apfgefunben toorben, baß er eine SBocpe pemadj ftarB.
Sn groffer tpöpe, 2500—3000 Steter, too e® aud) int ©ommer in ber Sad)t
meift Bitter'falt ift, lagert ber ©trapler im notdürftigen ©cpupe eine® über*
pängenben Reifen®, einer fogenannten Salm, ober einer Sifcpe, um ja
leine Qeit gu üerlieren, Piel'fadp aud) um in ïeiner SBeife 91nbern feine
gunbftelte gu Perraten; benn er toeifj, bafg bie fßreiSgape feine® ©epeiun
niffe® il)it unt ben erhofften Soprt Bringen ïonnte. Ter Stann be® ©e=

Birge§ nutf; fid) Bei ber ilargliejt feine® Soben® raup' burd).® SeBen fd)Iagen;
ber ©Iüd®faII feine® Sacpbarn läfct iprn leine Supe, unb in biefem Quftanbe
ift er, allerbing® in fetteneren fällen, im ©tanbe, fogar Itnredft gu Bc=

gelten, um pinter feineêgleicpen niept guritifBleiben, gu muffen, ©ruft 3a,Bn,
ber mitten im Sahbe ber ©trapler lebte, Bat un® foüpe pfpd)oIogifd) crtlärtidje
SegeBenpeiten in feinen GrgäBUmgen mit Piel, Seinpeit gefepitbert.

^
Ta® ©tral)len erforbert toie bie ©emêfagb eigenartig oeranlagte Scute,

in fid) Perfcploffene, ficf) felBft genügende (Ipara.ïtere, bie burd) bie Sülle ber
fcparfen SeoBadftungen iBr innere® 21uge nâpren. Ter bcnïenbe Tourift
füllte aud) iBnen einen Teil feiner Slùfmerïfamïéit toibmen. •

SBer fid) nod) näBer, al®, e® burd) biefe ïnappen $intoeife möglid) toar,
über ^rpftallfunbftellen unb bie gcoIogifcBe unb tedjnifdie (Seite be® Strain
len® BeleBren laffen null, bem empfeBte id) einige Bead)ten§toerte Sfnffätje,
bie in alten SaBrbiicBcrn be® ©cBtoeiger. SllpenïtuB® erfdiicnen finb, fo ben
bon 21. SRäBer üBcr ben Ärpftallfunb am 3iaïenftod (25. SaBrB., ©. 380
ff.) unb Befonber® bie Beiben faft erfd/öpfenben be® beutfcBen ©eologen Tr.

Bohrer, Spitzesten und Hammer), sowie den Proviant (Brod, Speck, Mager-
käse und Hein oder Branntwein) in sich birgt. Zwischen den Tragriemen
des Tornisters steckt ein kräftiger Grübet, eine Steinhaperhacke, mit welcher
Steine und Platten abgestemmt und in die Tiefe gerollt werden. In der
Hand trägt der Strahler sein wichtigstes Werkzeug, den IH2 Meter langen,
an die 15 Kilos schweren, eisernen, oben zu einem kurzen breiten Haken
umgebogenen „Strahlstock". In aller Morgenfrühe steigt er so, das Seil
umgeschlungen, seine Pfeife schmauchend, durch unwirtliche Tälcheu hinan,
die sähen Felswände scharfen Auges prüfend und bespiegelnd („Spiegel
nennen die Gebirgsleute das Fernrohr). Ist ein „Satz" entdeckt, so heißt
es meist, mit allen Künsten des furchtlosen, schwindelfreien Kletterers an den
unzugänglich scheinenden Ort heranzukommen und zwar mitsgmt der 80
Pfund schweren unerläßlichen Ausrüstung. An der Arbeitsstelle angelangt,
bginnt die wegen unbequemen Standortes oft ebenso mühsame wie gefahr-
volle Tätigkeit des Felslockerns und Absprengens, um die Kluft abzudecken*
und zu den Krystallen zu gelangen.

Trotz vielfacher und großer Gefahren, namentlich des Steinschlags, find
Unglücksfälle ziemlich selten. Der berühmte Strahler „Felli-Tresch", der
im Felli-Tal bei Rona seine einsame Hütte bewohnte und mit viel Zürcher
Bergsteigern zusammentraf, ist nicht bei seinem Handwerk, sondern anläßlich
eines Abstiegs vom Bristenftock, auf den er Touristen geführt hatte, ver-
unglückt, wahrscheinlich infolge Versteigen» bei eingetretenem dichtem Nebel.
Franz Walker in Bristen ist, wie er mir erzählte, einmal beim Strahlen
2«X) Meter tief hinuntergestürzt, ohne tödliche Verletzungen davonzutragen;
er strahlt heute noch. Dagegen ist im Herbst 1917 der Strahler Epp von
Bristen, Besorger der Klubhütte im Etzli-Tal, in so elendem Zustande am
Fuße einer Felswand aufgefunden worden, daß er eine Woche hernach starb.
In großer Höhe, 2500—3000 Meter, wo es auch im Sommer in der Nacht
meist bitterkalt ist, lagert der Strahler im notdürftigen Schutze eines über-
hängenden Felsens, einer sogenannten Balm, oder einer Nische, um ja
keine Zeit zu verlieren, vielfach auch um in keiner Weise Andern seine
Fundstelle zu verraten; denn er weiß, daß die Preisgabe seines Geheim-
nisses ihn uni den erhofften Lohn bringen könnte. Der Mann des Gc-
birges muß sich bei der Kargheit seines Bodens ranst durchs Leben schlagen;
der Glücksfall seines Nachbarn läßt ihm keine Ruhe, und in diesem Zustande
ist er, allerdings in selteneren Fällen, im Stande, sogar Unrecht zu be-
gehen, um hinter seinesgleichen nicht zurückbleiben zu müssen. Ernst Zahn,
der mitten im Lande der Strahler lebte, hat uns solche psychologisch erklärliche
Begebenheiten in seinen Erzählungen mit viel Feinheit geschildert.

Das Strahlen erfordert wie die Gemsjagd eigenartig veranlagte Leute,
in sich verschlossene, sich selbst genügende Charaktere, die durch die Fülle der
scharfen Beobachtungen ihr inneres Auge nähren. Der denkende Tourist
sollte auch ihnen einen Teil seiner Aufmerksamkeit widmen.

Wer sich noch näher, als es durch diese knappen Hinweise möglich war,
über Krhstallfundstcllen und die geologische und technische Seite des Strah-
lens belehren lassen will, dem empfehle ich einige beachtenswerte Aufsätze,
die in alten Jahrbüchern des Schweizer. Alpenklubs erschienen sind, so den
von A. Wäber über den Krystallfnnd am Zinkenstock (25. Jahrb., S. 380
ff.) und besonders die beiden fast erschöpfenden des deutschen Geologen Dr.



S- Mönigsfierger über bie Strhftalihöhlen unb bie Strahler (BO. 3al)r6.,
@. 233 ff. unb 39. 3al}d>„ ©. 262 ff.).

©er legiere ©eletjrte |at nur bie ©igentûmltdjïeit, baß er unfere Slerg«
narrien ein toertig entftelCt, inbetn er ba§ fo häufig oorfommenbe rl)ätifcf)=
ïeltifdje SBort ©ftpu burd) ba,§ germoniidie ©chir erfeljt, :oa-3 ,,$elêgaden"
Bebeuten foil. (Sin foktc* ,,©d)ir" mag fa tool)! mit bent englifdfen SBort
„fheer" unb ben „©djären", ben S~el§eilanben in ffanbinabifdjen fRegioncrt
bertoanbt fein; aber cBenfo edit ift audi unfer ©d^n, ebenfalls in bee 58e=,

beutung bon $felS, fo bcr ©djhmißaß, fene graufig-fd)önc ^elêïluft an ber
SIIBuIa ob 3tJ)ixfiS> ber ©Cornberg ober berïûrgt ©dji'Brig im 3ßäggi=3tal, bas?

©d)ia= (toalferbeutfd) für Sd)in=)horn bei ®abo§, bie ©d)eien=3duï) bei ©t.
SCntönicn, ber ©d;ien=©to(f im geüüSütl, ber gelb=©d)t)n unb ber ©aIBit=
©d)i)n (nicht toie ÄönigSBcrger töill $elbfcf)ir unb ©albitfchir) gttifd)en
©öfd)ener=©al unb lieferen u.f.to. ©a§ griedüfdfe SBort ®rt)fiallüs? jebod),

"baê bermutlid) bon einer uralten rhätifdjütthrifcfjen ober überhaupt inboger=
mgnifdjen ©prad>tourgel ïar „$elS, "Stein" ftammt, tourbe bolïêetpmolo»
gifd) mit ïrpoê „@i3" in ÜSegiefiung gefegt unb nod) bon ^liniuf al§ gefro=
reneS, burd) bie Sänge ber S<ät ober gar burd) Ifimmlifdjeg g^uer berinir»
teteê SBaffer gebeutet. SJtan fcbjrieb ben ^rpftaHen abergläubifd) geheim«
niêboûe ©ugenben unb Gräfte, namentlich gegen ben ©d)toinbel, gu (foge=
nannte ,,©d)toinbel=@temlein"). ©er bon ben ©riedjen fo genannte Stute«

tphftoS (b. h- ,,®run!enl)eit bertjüten") tourbe al§ Stmulett gegen ben fftaufd)
getragen,. — ®ie moberne SBiffenfcpaft bagegen berftept unter ®riftaH nid)t
nur ben 33ergïrt)ftaïï ober „Strahl", fonbern allgemein eine regelmäfpgc,
ben Körpern bon Beftimmter dfemifdjer 3ufammenfepung toefentlid) gu!om=
menbe, eBenfIäd)ig Begrenzte $orm ((Si§« unb @d)nce!rifta,IIc, fjuder« unb
©algïriftaïïe u.f.to.).

MrrMieb.
Uus 6en ^ebern getaucht, 2tus grünem ©eäft
3h* UTäbchen unb Buben! f Die Umfetn froplocîen:
Bie liebe Sonne haucht < (Ei, ei, nod) im Heft?
Sc^on iljr ©olb in bie Stuben. j Bun flinî in bie Socfen!

tEt)urot».

Mrrml unb (ErlüferMrrfjr in Moskau.
©a£ alte SKoSïait toirït ungemein malerifd). goß ode 23a,uf±ile finb in

ihm bertreten, ber griedjifd)e toie ber italienifcfie, ber Bpgantimfcpe toie ber
gotifcffe, ja fogar ber tartarifepe unb ber perfifdje. ©er lireml, 5 Kilometer
im Ilmfang, mit feinen 2Jîa,uern unb ©ürmen, feinen ïuppelBeïrônten $ir=
den, feinen gasreichen 5ßaläften unb StaatSgeBäuben, ift bie Slïropolië bon
fDcoSau unb ber Stngelpunft ber ruffifdfen ©efdjicpte. ©er (Sinbrud, ben er
madft, inêbefonbere Bei ben feurigen ©traplen ber untergehenden ©onne, ift
bon großartiger ©d)önheit. SÜS ber ®reml für bie im Saufe ber. Seiten
cngetoachfene Sdebôlïerung gu eng getoorben toa,r, legte man bor feiner fDtauer

I. Königsberger über die Krystallhöhlen und die Strahler (36. Jahrb.,
S. 233 ff. und 39. Jahrb., S. 262 ff.).

Der letztere Gelehrte hat nur die Eigentümlichkeit, daß er unsere Berg-
namen ein wenig entstellt, indem er das sa häufig vorkommende rhätisch-
keltische Wort Schhn durch da,s germanische Schir ersetzt, was „Felszacken"
bedeuten soll. Ein solches „Schir" mag sa Wohl mit dem englischen Wort
„sheer" und den „Schären", den Felseilanden in skandinavischen Regionen
verwandt sein! aber ebenso echt ist auch unser Schhn, ebenfalls in der Bc-
deutung von Fels, so der Schhn-Paß, jene grausig-schöne Felskluft an der
Albula ob Thusis, der Schin-berg oder verkürzt Schibrig im Wäggi-Tal, das
Schia- (Walserdeutsch für Schin-)horn bei Davos, die Scheien-Fluh bei St.
Antönicn, der Schien-Stock im Felli-Tal, der Feld-Schyn und der Salbit-
Schhn (nicht wie Königsberger will Feldschir und Salbitschir) zwischen
Göschener-Tal und Unseren u.s.w. Das griechische Wort Krystallos jedoch,

"das vermutlich von einer uralten rhätisch-illhrischen oder überhaupt indoger-
manischen Sprachwurzel kar „Fels, Stein" stammt, wurde volksethmolo-
gisch mit krhos „Eis" in Beziehung gesetzt und noch von Plinius als gefro-
renes, durch die Länge der Zeit oder gar durch himmlisches Feuer verhör-
tetes Wasser gedeutet. Man schrieb den Krystallen abergläubisch geheim-
nisvolle Tugenden und Kräfte, namentlich gegen den Schwindel, zu (sage-
nannte „Schwindel-Steinlein"). Der von den Griechen so genannte Ame-
thhstos (d. h. „Trunkenheit verhüten") wurde als Amulett gegen den Rausch
getragen. — Die moderne Wissenschaft dagegen versteht unter Kristall nicht
nur den Bergkrhstall oder „Strahl", sondern allgemein eine regelmäßige,
den Körpern von bestimmter chemischer Zusammensetzung wesentlich zukom-
mende, ebenslächig begrenzte Form (Eis- und Schneekristglle, Zucker- und
Salzkristalle u.s.w.).

Wecklied.
Aus den Federn getaucht, Aus grünem Geäst

Ihr Mädchen und Buben! > Die Amseln frohlocken:
Die liebe Sonne haucht < Eh ei, noch im Nest?
Schon ihr Gold in die Stuben. i Nun flink in die Socken!

Thurorv.

Kreml und Erlöserkirche in Moskau.
Das alte Moskau wirkt ungemein malerisch. Fast alle Bgustile sind in

ihm vertreten, der griechische wie der italienische, der byzantinische wie der
gotische, ja sogar der tartarische und der persische. Der Kreml, à Kilometer
im Umfang, mit seinen Mguern und Türmen, seinen kuppelbekrönten Kir-
chen, seinen zahlreichen Palästen und Staatsgebäuden, ist die Akropolis von
Moskau und der Angelpunkt der russischen Geschichte. Der Eindruck, den er
macht, insbesondere bei den feurigen Strahlen der untergehenden Sonne, ist
von großartiger Schönheit. Als der Kreml für die im Laufe der Zeiten
angewachsene Bevölkerung zu eng geworden wa,r, legte man vor seiner Mauer
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